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EDITORIAL

Mit Verspatung zu
mehr Qualitat?

Das «Gewerbehaus in Stadtnihe» ist mir eigentlich erst beim
fiinften Mal aufgefallen: Normalerweise erscheinen derglei-
chen Angebote zweimal im Liegenschaftsanzeiger des Leib-
blattes, dann sind sie weg wie die sprichwortlich warmen
Weggli, vermietet an den Meistbietenden.

Weg wie warme Weggli: Stimmt das iiberhaupt noch? Oder
gehort das eintrigliche Vollpflastern griiner Flecken schon
der Vergangenheit an? Belegen lisst sich die Vermutung in
diesem Entwicklungsland der Statistischen nicht. Und doch
ist das Gewerbehaus kein Einzelginger, Biirordume da, fiir
«Verwaltung geeignete Riumlichkeiten» dort: Sie werden
héufiger angedient als auch schon, ihre Vorteile unterwiirfi-
ger angepriesen.

Denn gegen einen dieser Vorteile ist nach wie vor kein Kraut
gewachsen: Die zentrale Lage in einem Stadtzentrum ist mit
nichts aufzuwiegen. Das gilt nicht nur fiir Ziirich, das Zen-
trum der Agglomeration Schweiz, sondern auch fiir die re-
gionalen Zentren: Baden ist die bessere Adresse als Wettin-
gen, St. Gallen gilt mehr als Gossau, und Lausanne ist etwas
anderes als Bussigny.

Daran werden auch Ubersittigung und konjunkturelle
Schwankungen nichts indern. Wenn es boomt, wollen alle ins
Zentrum. Und wenn es ausgeboomt hat erst recht — diejeni-
gen jedenfalls, die dann noch kénnen.

Nun ist das Angebot im Zentrum der gebauten Stidte aus
verschiedenen Griinden nicht allzu tippig. Es tut sich jedoch
allerhand, und auf absehbare Zeit wird sich die Marktsitua-
tion einschneidend verindern. Ein paar happige Umnut-
zungsprojekte nehmen Konturen an: Sulzer-Areal Winter-
hur, Bahnhof Oerlikon, Steinfels in Ziirich, Bahnhof Lu-
zern, Freiburg, Yverdon usw. Diese Perspektive wirkt sich
unmittelbar aufs Verhalten jener Anbieter aus, die mit ihren
Gewerbezonen auf der griinen Wiese auch ihre Gemeinde-
kassen fiillen méchten. In der Konkurrenz unter den Anbie-
tern spielt neben der Standortgunst zunehmend der Faktor
Zeit mit: Der Wettkampf wird zum Wettlauf.

Der Gemeinderat von, zum Beispiel, Untersiggenthal bei
Baden hat daraus die Konsequenzen gezogen: Das Gewerbe-
zentrum Hard wird zum «Technopark» aufgeputzt, ein biss-
chen «umweltgerecht» redimensioniert, ein paar Parkplitze
weg — und hopphopp durch die Instanzen. Der Aarauer
Promotor Freddy Biihler weiss offensichtlich, wie man die
amtlichen Miihlen antreibt. Effekt: Fixes Bewilligen und zii-
giges Bauen machen den Standortnachteil — Untersiggen-
thal, noch nie gehért, wo liegt das schon wieder? — wett.

Je zentrumsniher, desto schwieriger wird es, denn je grauer
das Griin schon ist, desto griiner das Bewusstsein — und
damit kommt auch die Opposition der Griinen. Paradebei-
spiel fiir diesen Fall: das Oberhauserriet in Opfikon-Glatt-
brugg. Mit Tempo Teufel ist hier nichts mehr zu holen, ganz
im Gegenteil, politische Vorstosse, die iiberhaupt keine
Uberbauung wollen, sind im Aufwind. Deshalb retten, was
noch zu retten ist — vielleicht mit Qualitit? Es gibt Anzeichen
dafiir, dass Bauherrschaften in diese Richtung denken.
Nicht ohne Hintergedanken natiirlich. Nicht nur ein guter
Standort, auch bessere Biirobau-Ware — so koénnte das zu-
kunftstrachtige Verkaufsargument lauten. Die erste Er-
kenntnis auf dem Weg zum Besseren: Okologische und wohl
auch architektonische Qualitit ist nur zu haben auf Kosten
der Quantitit.

Wieder ein neuer Name bei «<Hochparterre», wieder auf der
Redaktion: Ursula Homberger macht in ihrem angestamm-
ten Berufals Lehrerin an der Schule fiir Gestaltung in Ziirich
eine Pause und lernt bis Ende Jahr als Volontirin unseren

Zeitschriften-Alltag kennen. PETER STOCKLING




	Mit Verspätung zu mehr Qualität?

